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Weinbauern
sollten ansuchen

Gesuche für die Umstruktu-
rierung undUmstellung von

Rebanlagen mit einer Hangnei-
gung über 30 Prozent, die erst im
Jahr 2017 verwirklicht werden,
können noch bis zum 31. Mai
beim Amt für Obst- und Wein-
bau in Bozen abgegeben wer-
den. Danach dürfen keine mehr
angenommen werden, weil auf-
grund der staatlichen Vorgaben
der Altrebbestand vor der Ro-
dung überprüft werden muss.
Nach wie vor gelten alsMindest-
fläche 1500 Quadratmeter.
Bezüglich der Gesuche für die
Umstrukturierung und Umstel-
lung von Rebanlagen mit einer
Hangneigung über 30 Prozent,
die bereits im laufenden Jahr
2016 verwirklicht werden, muss
hingegen bis zum 15. Juni dieses
Jahres die Erstellung der Anlage
abgeschlossen und die entspre-
chende Abrechnung beim Amt
für Obst- undWeinbau in Bozen
hinterlegt sein. (LPA)©

@ Landesamt fürObst- undWeinbau
Landhaus 6, Brennerstraße 6, BZ;
Tel.: 0471 415080

Forschung amBauernhof
NORDTIROL: Neuer Forschungsbauernhof in Imst – Ausbildung undKurse

„Das Land Tirol und die Univer-
sität Innsbruck kooperieren
nicht nur im Hörsaal, sondern
auch auf dem Feld“, betonte
Landeshauptmannstellvertreter
Josef Geisler anlässlich der Eröff-
nung des Forschungsbauern-
hofes Imst.

Für die Berglandwirtschaft
sieht Geisler in der Kooperation
große Chancen: „Forschung und
Innovation werden für die Tiro-
ler Landwirtschaft immer wich-
tiger. Mit dem Forschungsbau-
ernhof Imst haben wir die Mög-
lichkeit, wissenschaftliche Er-
kenntnisse in der Praxis zu er-
proben und umzusetzen.“ Als
Beispiel nennt Geisler alte
Landsorten: Durch die Erfor-
schung und allenfalls Verbesse-
rung ihrer Eigenschaften könn-
ten sich neue Einsatzmöglich-
keiten und Produkte nach dem
Vorbild der Fisser Gerste, die
nunmehr auch als Braugerste
zumEinsatz kommt, entwickeln.

Für alle Felder forschen

Verpächterin des 3,5 Hektar
großen Areals und gleichzeitig
Ideengeberin für den For-
schungsbauernhof ist die ehe-
malige Leiterin des Ländlichen
Fortbildungsinstituts, Maria
Hauser. Sie wollte dem Hof ihrer
verstorbenen Eltern, die Zeit ih-
res Lebens für Innovation und
Zukunftsorientierung sowie für
einen sorgsamen Umgang mit
Grund und Boden standen, ei-
nen Mehrwert geben. „Für mich
wurde mit dem Forschungsbau-
ernhof aus einer Vision Wirk-
lichkeit.“

Der Forschungsbauernhof
Imst erlaube es Wissenschaft-
lern der Universität Innsbruck,
erstmals längerfristige Experi-
mente in einer landwirtschaft-
lich genutzten Fläche durchzu-
führen, womit neueVersuchsan-
sätze realisiert werden können.
Zudem ergeben sich durch die
enge Kooperationmit dem land-
wirtschaftlichen Versuchswesen
des Landes Tirol neue For-
schungsansätze, insbesondere
in der wissenschaftlichen Be-
wertung alter Landsorten, meint
Michael Traugott vom Institut
für Ökologie.

Studienort für Lehramtler

In Imst werden künftig auch
praktische Teile der Lehrer-Aus-
und Fortbildung für Fächer wie
Biologie oder Geografie stattfin-
den. Der pflanzenbauliche Teil
wird am Forschungsbauernhof

vermittelt, die Tierhaltung wird
für die angehenden Lehrer am
Landwirtschaftsbetrieb der LLA
Imst begreifbar.

Alte Gerste, neues Klima

Von einer „Win-Win-Situati-
on“ für alle Beteiligten spricht
Christian Partl, Leiter des Fach-
bereichs landwirtschaftliches
Versuchswesen im Land Tirol:
Das Land könne die Vermeh-
rung der stark nachgefragten al-
ten Landsorten vornehmen. Für
viele Forschungsprojekte – bei-
spielsweise im Bereich des Kli-
mawandels – könne das Land
Grundlagen liefern. „Wir haben
umfangreiches Datenmaterial
über Qualität und Erträge ver-
schiedener alter Landsorten.
Darauf aufbauend können wir
beispielsweise wissenschaftlich
begleitete Versuche über die
Auswirkungen von Trockenheit
und Klimawandel auf Feldfrüch-
te starten.“

Die Zusammenarbeit zwi-
schen Land Tirol und Uni Inns-
bruck am Forschungsbauernhof
Imst erfolgt über dreijährige For-
schungsprojekte. Eine bereits
sehr konkrete Projektidee be-
zieht sich auf die Effekte von Kli-
maextremen und die Erfor-
schung der Widerstandsfähig-
keit von Getreidesorten hin-
sichtlich Sommerdürre und Ext-
remniederschlag. Angedacht
sind aber auch Projekte im Be-
reich Biolandbau und Schäd-
lingsbekämpfung.
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In Imst – unweit der Land-
wirtschaftlichen Lehranstalt

(LLA) – haben das Land Tirol
und das Forschungszentrum
für Berglandwirtschaft der
Universität Innsbruck über 3
Hektar landwirtschaftliche
Fläche gepachtet. Gemein-
sam werden sie am For-
schungsbauernhof forschen,
aber auch praktische Ausbil-
dung für Lehrer und Kurse
anbieten.

Freuen sich auf die Früchte ihrer Zusammenarbeit (von links): Studiendekan Paul Illmer, Ideengeberin Maria
Hauser, Nordtirols Landeshauptmann-Stellvertreter Josef Geisler, Michael Traugott vom Berglandwirtschafts-
zentrum der Uni Innsbruck und Christian Partl vom landwirtschaftlichen Versuchswesen des Landes.
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